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Geschätzte Leserinnen,  
geschätzte Leser

Mein Name ist Martin Walser und ich bin 
19 Jahre jung. Mit 15 Jahren startete ich 
die kaufmännische Lehre bei einer Bau-
firma und gleich anschliessend holte ich 
die wirtschaftliche Berufsmaturität nach. 
Danach genoss ich den Sommer 2020 
trotz dem Coronavirus in vollen Zügen. 
Und nun, vor rund 2 Monaten, konnte ich 
im Unternehmen meiner Eltern einen 
Stage beginnen. Dies ist eine spezielle Si-
tuation für mich, denn schon von Geburt 
an war ich passiv immer über die aktu-
ellsten Ereignisse in der Unternehmung 
informiert. Nun habe ich die Möglichkeit, 
aktiv am Geschehen beteiligt zu sein, bis 
ich im Januar 2021 das Militär starte. Was 
danach passiert, steht noch in den Ster-
nen. In Frage kommen Auslandaufenthal-
te zur Vertiefung von Fremdsprachen 
oder andere Berufserfahrungen. 

Die einen oder anderen fragen sich nun si-
cher, was meine alltäglichen Tätigkeiten im 
Unternehmen sind. Um es auf den Punkt 
zu bringen: Ich arbeite im Moment in der 
Stiftungsbuchhaltung. Hier verbuche ich 
die Geschäftsfälle unserer Kunden in der 
Walser Vorsorge AG. Seien es Personalein-/
austritte, Büromieten, Käufe / Verkäufe 
von diversen Vermögensanlagen usw. Im 
Moment bin ich gerade in die Zwischenab-
schlüsse unserer Kunden involviert, um 
Unklarheiten bereits vor dem eigentlichen 
Jahresabschluss zu bereinigen. Das Wich-
tigste für mich ist jedoch, dass ich hier vie-
les sehe und vor allem – es ist interessant. 
Dass ich schon an etlichen internen, aber 
auch externen Meetings teilnehmen durf-
te, hat mir besonders gefallen!

Sicher zu Ihrem Vorteil
Martin Walser

Wie gut kennen Sie Ihre Risiken?

Welchen Zweck verfolgt die Walser 
Consulting AG mit dem ganzheit-

lichen (holistischen) Risikomanagement?
•  Sämtliche Schaden- und Störfälle vor deren 

Eintritt zu identifizieren, um so den Unter-
nehmenswert zu steigern.

Welche Dienstleistungen bietet sie mit dem 
ganzheitlichen Risikomanagement an?
•  Die Risikoidentifikation und –bewertung in 

nebenstehende Hauptgruppen.
•  Massnahmen zur Risikovermeidung/ -ver-

minderung.
•  Risikotransfer der versicherbaren Risiken.
•  Überwachungsmechanismen zum gewünsch-

ten Risikostand implementieren.
•  Laufendes Reporting der Risikoentwicklungen.

Welche Mehrwerte darf ein Kunde 
erwarten?
•  Vollständige Transparenz über alle Risiken.
•  Erkennung der 10 Top-Risiken (existenzge-

fährdende Risiken).
•  Senkung der Schadenfälle.
•  Senkung der Risikokosten.
•  Proaktive Krisenprävention.
•  Vermehrte Zufriedenheit der Mitarbeiter und 

grössere Identifikation mit dem Unternehmen.
•  Wertvoll für Zertifizierungen.
•  Ideal in ein bestehendes internes Kontroll-

system (IKS) integrierbar.

Welche Kunden will sie damit ansprechen?
•  Mittelgrosse bis grosse Industrie- und 

Dienstleistungsunternehmen.
•  Städte und Gemeinden.

Finanzielle 
Risiken

Strategische 
Risiken

Operationelle 
Risiken

Unerwartete, 
plötzlich eintre­
tende und nicht 
beeinflussbare 

Risiken
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Wie kann eine Zusammenarbeit gestaltet 
werden?
•  Auftragserteilung auf Honorarbasis.
•  Beinhaltet der Auftrag auch das 

Versicherungs-Brokerage, wird dies im 
Honorar angemessen berücksichtigt.

Welchen Bereich möchten Sie durchleuch-
ten?
•  Die lückenlose Aufnahme und Katalogi-

sierung Ihrer Risiken?
•  Aufzeigen der existenzgefährdenden 

Risiken?
•  Zweitmeinung zum bestehenden Risk- 

management?
•  Aufzeigen der präventiven Massnahmen, 

um Schadenfälle zu vermeiden und / oder  
zu vermindern?

Beispiel für unerwartete Risiken:
Ein LKW liefert Waren an einen Kunden. Der 
berechtigte Hubstapler-Fahrer ist gerade in 
der Kaffeepause. Der Ablad muss jedoch 
schnell gehen, weshalb ihn ein anderer Mit-
arbeiter ohne Hubstapler-Ausbildung spon-
tan erledigen will. Es kommt, wie es kommen 
muss: Er kann bei der Palette mit dem Gabel-
stapler nicht vollständig unterfahren. Eine 
etwas lose Transportkiste gerät ins Rutschen 
und fällt von der Palette. Dahinter steht un-
glücklicherweise der Chauffeur. Er wird 
schwer verletzt und zum Invaliditätsfall. Zu-
sätzlich wird die gelieferte Ware beschädigt. 
Der nicht ausgebildete Mitarbeiter hat gegen 
wichtige Regeln für das Arbeiten mit Staplern 
verstossen. Die Firma und der Mitarbeiter 
waren in der Folge mit massiven rechtlichen 
Forderungen konfrontiert.

Vorgesetzte sind verpflichtet, Mitarbeitende für 
sicheres Arbeiten zu instruieren und das Einhal-
ten der Vorgaben zu kontrollieren und durchzu-
setzen. Als Versicherungsbroker unterstützen wir 
Sie in Ihrer Risiko- und Versicherungspolitik. 
Mit dem Risikomanagement sensibilisieren wir 
Führungskräfte und deren Mitarbeitende, damit 
unerwartete Ereignisse 
(Risiko) nicht zum Prob-
lem (Schaden) werden.

Kontaktieren Sie uns, 
wir helfen Ihnen 
schlummernde Risiken 
zu identifizieren, zu 
bewerten und auf ein 
kalkulierbares Niveau 
zu reduzieren.

Konrad Hugo 
+ 41 44 724 50 28 
konrad.hugo 
@walser.ch

Marie-Louise hatte eine wilde Vergangenheit. Dazu gehörten diverse Auszei-
ten und sie arbeitete bei verschiedenen Unternehmen. Mittlerweile lebt 
Marie-Louise in einer festen Beziehung und sie arbeitet seit einigen Jahren 
bei demselben Arbeitgeber. Heute setzt sie sich mit ihren versicherten Leis-
tungen in der 2. Säule auseinander und es stellen sich diverse Fragen.

Durch meine unterschiedlichen Arbeit-
geber habe ich in verschiedene Pensi-

onskassen einbezahlt. Ist mein ganzes Gutha-
ben an meine jetzige Pensionskasse 
überwiesen worden?
Sie können eine Anfrage bei der Zentralstelle 
2. Säule starten (www.verbindungsstelle.ch). 
Die Zentralstelle informiert Sie im Anschluss 
schriftlich bei welchen Vorsorgeeinrichtungen 
Sie ein Altersguthaben besitzen.

Erhält mein Lebenspartner eine Witwerren-
te sollte ich versterben? Muss ich dazu et-
was unternehmen?
Auch wenn keine gesetzliche Pflicht besteht, 
sehen viele Pensionskassen mittlerweile eine 
Lebenspartnerrente vor. Dazu müssen häufig 
einige Voraussetzungen erfüllt sein wie bei-
spielsweise ein gemeinsamer Wohnort seit fünf 
Jahren sowie eine schriftliche Meldung über 
die Lebensgemeinschaft vor dem Todesfall. Die 
genauen Voraussetzungen finden Sie im Vor-
sorgereglement Ihrer Pensionskasse.

In den Medien höre ich immer wieder von 
einem Umwandlungssatz. Was ist das ge-
nau?
Unter dem Umwandlungssatz versteht man 
den Prozentsatz, mit welchem das vorhandene 
Sparkapital im Zeitpunkt der Pensionierung 
in eine lebenslange Jahresrente umgewandelt 
wird. Dazu ein Beispiel:
Altersguthaben CHF 350’000 × 5,2 % Umwand-
lungssatz = CHF 18’200 Altersrente pro Jahr

Ich habe CHF 5’000 angespart, die ich gerne 
in meine Pensionskasse einbringen möchte. 
Wie muss ich vorgehen?
Vor dem Einkauf muss ein Antragsformular 
ausgefüllt und an die Pensionskasse gesendet 
werden. Das Formular finden Sie in der Regel 
auf der Homepage der Pensionskasse oder Sie 
können es direkt bei Ihrem Kundenberater 
bestellen.

Der gesetzliche Umwandlungssatz beträgt 
6,8 Prozent. Darf die Pensionskasse einen 
tieferen Umwandlungssatz anwenden?
Ja, sofern alle Vorgaben erfüllt werden. Ist das 
tatsächliche Altersguthaben höher als das vom 
Gesetz vorgesehene Mindestkapital, kann die 
Pensionskasse einen tieferen Umwandlungssatz 
anwenden. Bei jeder einzelnen Pensionierung 
wird geprüft, ob die berechnete Altersrente min-
destens der gesetzlichen Mindestrente ent-
spricht. Dazu ein Beispiel:
Reglementarisches 
Altersguthaben:
CHF 350’000 × 5,2 % = 
CHF 18’200 Rente pro Jahr
Mindestkapital gemäss 
Gesetz:
CHF 250’000 × 6,8 % = 
CHF 17’000 Rente pro Jahr
Es wird in jedem Fall die 
höhere der beiden Renten 
ausbezahlt.

Janine Hermann
+ 41 44 724 50 29
janine.hermann 
@walser.ch

Häufige Fragen in der  
beruflichen Vorsorge
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E ine Gruppe von weltoffenen, weitsichti-

gen und der Solidarität verpflichteten 
Persönlichkeiten gründeten 1955 das Schwei-
zerische Hilfswerk für aussereuropäische 
Gebiete (SHAG) – die spätere Helvetas. Mitt-
lerweile ist Helvetas eine der grössten nicht-
staatlichen Entwicklungsorganisationen der 
Schweiz und 65-jährig. Sie engagiert sich für 
eine gerechte Welt, in der alle Menschen selbst-
bestimmt in Würde und Sicherheit leben kön-
nen und die natürlichen Ressourcen nachhal-
tig nutzen. Helvetas leistet in rund 30 Ländern 
in Afrika, Asien, Lateinamerika und Osteuro-
pa Hilfe zur Selbsthilfe und ermöglicht so echte 
Veränderungen.
Das Interview mit Melchior Lengsfeld, Ge-
schäftsleiter Helvetas, führte Petra Junker.

Das Walser Vorsorge Team ist stolz darauf, 
die Personalvorsorgestiftung der Helvetas 
betreuen zu dürfen. Wo sehen Sie den Nutzen 
aus dieser Zusammenarbeit?
Die Walser Vorsorge stellt seit Jahren die ver-
sicherungstechnische Verwaltung und die 
Führung der Stiftungsbuchhaltung der Perso-
nalvorsorgestiftung der Helvetas sicher. Frü-
her brachte Ulrich Walser seine grosse Erfah-
rung als Mitglied des Stiftungsrats direkt ein. 
Gerade für eine kleine Kasse wie die unsere ist 
die enge Zusammenarbeit mit der Walser Vor-
sorge wichtig, um eine kompetente Führung 
der Personalvorsorgestiftung zu gewährleisten. 
Zudem reagiert die Walser Vorsorge schnell 
und kundenorientiert auf unsere Anliegen.

Inwiefern können Sie Ihre sozialen Werte 
auch in der beruflichen Vorsorge einbringen?
Mit einer massgeschneiderten Lösung bei der 
beruflichen Vorsorge kann den Werten von 
Helvetas besser Rechnung getragen werden. 
Unser Vorsorgereglement beinhaltet verschie-
dene Regelungen, die besonders sozial und fa-
milienfreundlich sind. Zudem anerkennt es in 
einem gewissen Rahmen die Vielfalt der heu-
tigen Beziehungsformen. Rund um die Anla-
gerichtlinien ist uns wichtig, dass die Gelder 
nach hohen ESG-Kriterien angelegt werden. 
Dies wurde von unseren Mitarbeitenden ex-
plizit bestätigt. Besonders freut mich, dass viele 
der progressiven Regelungen, die Helvetas früh 
eingeführt hat, heute auch bei manch anderen 
Pensionskassen gelten, dass also das Verständ-

KUNDEN-INTERVIEW
mit Melchior Lengsfeld, 
Geschäftsleiter Helvetas

nis für soziale Werte in der beruflichen Vor-
sorge gewachsen ist.

Helvetas setzt sich seit 65 Jahren im Kampf 
gegen Armut ein. Was waren die wichtigsten 
Meilensteine?
Zu Beginn ging es vor allem um Landwirt-
schaft: Man schickte Ingenieure und sandte 
Material in die Länder. Heute können wir viel 
stärker auf lokale Kompetenzen und Instituti-
onen zählen. Seit Beginn ist es uns wichtig, die 
lokale Bevölkerung an der Projektplanung zu 
beteiligen. Es geht um Hilfe zur Selbsthilfe und 
Eigeninitiative. Ausbildung und Förderung des 

lokalen Unternehmertums sind zunehmend 
zentral. Konkret heisst dies, dass Helvetas bei-
spielsweise nicht einfach Brunnen baut, son-
dern zuerst mit Rücksicht auf die lokalen Ge-
gebenheiten gemeinsam mit lokalen 
Partnerorganisationen die Bedürfnisse abklärt. 
Danach unterstützt Helvetas etwa die Schu-
lung lokaler Kleinunternehmen im Bau von 
Wasserversorgungssystemen und informiert 
betreffend Hygiene. Dabei achtet Helvetas da-
rauf, dass die Latrinen und Sanitäranlagen 
nachhaltig sind – das heisst, dass sie mit den 
lokalen Gemeinden geplant und mit Unterstüt-
zung der Bevölkerung gebaut und langfristig 
unterhalten werden. Zudem hat sich das Spek-
trum von Helvetas verbreitert; so gehören heute 
Themen wie «Umgang mit Klimaveränderung» 
oder «Förderung von Arbeitsmarktintegrati-
on» dazu. Und wir leisten vermehrt Nothilfe, 
so etwa derzeit im Zusammenhang mit der Co-
rona-Pandemie, die viele arme Menschen exis-
tenziell trifft.

Welche Hauptanliegen verfolgt Ihre Organi-
sation?
Unser Hauptziel ist und bleibt, die weltweite 
Armut zu bekämpfen. Heute sind gegen zwei 
Milliarden Menschen weltweit von Armut be-
troffen. Die Corona-Pandemie verschlimmert 
die Situation dramatisch und wird hunderte 
Millionen zusätzlich in die Armut treiben, 
wenn nicht rasch etwas dagegen unternommen 
wird. Dabei braucht es oft wenig, damit sich 
die Lebensumstände von armen Menschen in 
eine positive Richtung ändern. In den letzten 
fünf Jahren haben über zwei Millionen Perso-
nen dank der Unterstützung von Helvetas Zu-
gang zu sauberem Wasser und sanitären An-
lagen erhalten. Zudem sorgen lokale 
Wasserkomitees und gut ausgebildete Behör-
denvertreter dafür, dass das Wasser auch nach 
Projektabschluss weiter fliesst und alle davon 

profitieren. Diese Verände-
rungen passieren nicht von 
heute auf morgen, sind 
aber Garant für langfristi-
gen, echten Wandel.

Wie stellen Sie sicher, 
dass Ihre Hilfe auch wirk-
lich am vorgesehenen Ziel 
ankommt?
Dank unserer langjährigen 
Verankerung in den Län-
dern wissen wir, wie man 
effizient und sinnvoll Im-
pulse zur Entwicklung 
gibt, sowie zielgerichtet 

und unbürokratisch Nothilfe leisten kann – 
zum Beispiel im Zusammenhang mit den dras-
tischen Folgen der Corona-Pandemie für viele 
ärmste Menschen. Helvetas arbeitet Resulta-
te-orientiert und will aus Erfahrungen lernen. 
Darum werden alle Helvetas-Projekte auf 
Wirksamkeit untersucht und allenfalls ange-
passt. Und: Bloss 3,6 % der Mittel werden für 
Administration verwendet. Wir sehen es als 
Mehrwert einer internationalen Organisation, 
administrativ korrekt und transparent zu ar-
beiten. Das beinhaltet regelmässige interne und 
externe Audits und Wirksamkeitsstudien. In 
manchen Ländern ist der Korruptionsdruck 
hoch; umso wichtiger ist es, aktiv mit dem 
Thema umzugehen, und zum Beispiel ge-
schützte Kanäle für Whistleblower zu haben. 
Unsere Erfahrung zeigt: Betrugsfälle können 
auftreten, bei einer offenen Kultur werden diese 
aber rasch aufgedeckt. Neben Kontrollmecha-
nismen ist die transparente Kommunikation 
wesentlich, das wirkt auch präventiv.

Helvetas hilft mit mobilen Handwaschstationen – unter anderem in Benin. 

Foto: Helvetas



4

Qualitativ einwandfreie Unterstützung in der 
beruflichen Vorsorge sowie im Versicherungs-
bereich setzt grosses fachliches Know-How vo-
raus. Ebenso wird der administrative Teil zu-
nehmend komplexer und bedarf umfassender 
Weitsicht. Diese Verantwortung übernehmen 
wir gerne. Neben der täglichen Erfahrung aus 
der Praxis wird bei uns auch der schulische Bil-
dungsweg stark gefördert. Derzeit befindet sich 
rund ein Drittel unserer Mitarbeitenden in 
einer berufsbegleitenden Weiterbildung mit un-
terschiedlichem Fokus:
• Sachbearbeiter(in) Personalwesen edupool.ch
• Payroll Manager(in) edupool.ch
• Fachmann/-frau für Personalvorsorge mit

eidgenössischem Fachausweis
• Versicherungsfachmann/-frau mit eidgenös-

sischem Fachausweis

Wir wünschen allen Mitarbeitern in Ausbil-
dung eine lehrreiche Zeit und einen erfolgrei-
chen Abschluss.

Mitarbeitende 
in Ausbildung

Walser Consulting AG
Telefon + 41 44 724 50 30

Walser Vorsorge AG
Telefon + 41 44 724 50 20

Moosstrasse 2a, 8803 Rüschlikon
info@walser.ch / www.walser.ch

Was ändert sich mit dem revidierten 
VVG?

Die Teilrevision des Versicherungsver-
tragsgesetzes VVG wurde vom Parla-
ment am 19. Juni 2020 in der Schlussab-
stimmung angenommen. Das Gesetz ist 
damit an die heutigen Anforderungen 
angepasst. Es stärkt die Rechte der Ver-
sicherten in vielerlei Hinsicht und er-
möglicht eine dem digitalen Zeitalter an-
gepasste Vertragsabwicklung.

Darum geht es bei den neuen Regelungen:
1.  �Einführung eines Widerrufsrechts

für die Versicherungsnehmer von
14 Tagen.

2.  �Ordentliches Kündigungsrecht nach
drei Jahren für beide Vertragsparteien.

3. � Kündigungsverzicht der Kranken-
versicherer.

4.  �Verlängerung der Verjährungsfrist
von zwei auf fünf Jahre.

5.  �Kompatibilität des VVGs mit dem
elektronischen Geschäftsverkehr.

6.  �Einführung eines allgemeinen direk-
ten Forderungsrechtes für alle Haft-
pflichtversicherungen.

Weitere Informationen finden Sie 
unter dem angefügten QR-Code

Herzliche Gratulation im Speziellen 
an unseren langjährigen Mitarbei-
ter Patrick Achermann zum Diplom 
„Eidgenössisch diplomierter Pen-
sionskassenleiter„.

Corona trifft Entwicklungsländer besonders 
hart. Welche Auswirkungen hat das Virus und 
die getroffenen Massnahmen auf die Men-
schen vor Ort?
Zuerst einmal ist es eine Gesundheitskrise. 
Menschen erkranken, in manchen Ländern 
sterben viel zu viele. Es fehlt an guten Gesund-
heitseinrichtungen und professionellem, me-
dizinischem Personal. Zahlreiche Länder 
haben früh einschneidende Massnahmen er-
griffen. So sinnvoll Ausgangssperren, Reisebe-
schränkungen und die Schliessung von Gren-
zen, Märkten und Fabriken sind  – sie 
verschärfen die wirtschaftliche Not und den 
Hunger der Ärmsten. In vielen Ländern über-
treffen die negativen Auswirkungen der Pan-
demie die direkten gesundheitlichen Folgen 
bei weitem. Denken Sie nur an all die Kinder, 
deren Impfungen wegen Corona nicht durch-
geführt wurden. Die soziale Not ist bereits 
heute erschreckend. Millionen haben ihren Job 
verloren oder können zum Beispiel nicht mehr 
als Strassenhändlerinnen ihren Tageslohn ver-
dienen. Es fehlt ihnen Geld für die täglichen 
Lebensmittel. Und eine Perspektive. Deshalb 
unterstützen wir die Ärmsten mit Lebensmit-
telpaketen, Saatgut und Beratung.

Inwiefern wurde die Spendensammlung bei 
Helvetas durch Corona beeinflusst?
Viele unserer Spenderinnen und Spender 
haben sich solidarisch gezeigt mit den Men-
schen, die noch ungleich härter von der Pan-
demie und ihren Folgen betroffen sind als wir – 
und sie haben zusätzlich für die dringend 
benötigte Corona-Nothilfe gespendet. Das Ver-
trauen, das sich in dieser grosse Spendensoli-
darität ausdrückt, hat mich sehr gefreut und 
motiviert auch unsere Länderteams enorm.

Wie kann ich ein Projekt unterstützen?
Informationen zu unseren Projekten finden Sie 
unter www.helvetas.org. Dort kann man auch 
spenden. Zum Beispiel, damit Familien Zu-
gang zu sauberem Wasser bekommen oder Ju-
gendliche eine Berufsausbildung machen kön-
nen. Bei Fragen erreichen Sie uns unter  
Tel. + 41 44 368 65 00 oder
via E-Mail an mail@
helvetas.org.  
Herzlichen Dank für Ihre 
Unterstützung.

Besten Dank für das 
Interview Herr Lengsfeld 
und viel Erfolg für die 
Zukunft.

Melchior Lengsfeld
Foto: Maurice 
Gruenig


